
Suchergebnisse: Künstlerhaus

1554 – Die Stadt lässt ein zweites Brunnwerk errichten

München-Kreuzviertel * Die Stadt lässt nördlich des Neuhauser Tores ein zweites

Brunnwerk errichten, das sogenannte Gasteiger Brunnhaus am heutigen Künstlerhaus. 

1850 – Der lange Weg zum Künstlerhaus

München * Die Idee eines eigenen Hauses für die Münchner Künstlerschaft begleitet die

Kunstszene über viele Jahrzehnte. Zahlreiche Künstlervereinigungen – darunter die

„Künstlergenossenschaft“, der „Künstlersängerverein“, „Jung-München“, „Fidelio“ und der

„Künstlerunterstützungsverein“ - greifen die Vision eines gemeinsamen Künstlerhauses immer

wieder auf und entwickeln dazu konkrete Pläne und Vorstellungen.  Erstmals werden diese

Überlegungen bereits 1850 in einem Protokoll schriftlich festgehalten. Darin formulieren die

Initiatoren das Ziel, „dem deutschen Künstler für alle Zeiten eine Heimat in München bereiten und

zugleich der Wissenschaft eine Unterkunft bieten“.

1851 – Erste Entwürfe und Standortsuche für das Künstlerhaus

München-Graggenau * Als einer der ersten ernsthaft geprüften Standorte für das Künstlerhaus

rückt die Maximilianstraße in den Fokus. Ihr Architekt, Oberbaurat Friedrich Bürklein, legt einen

ersten Entwurf für das geplante Künstlerhaus vor. Das Projekt wird jedoch nicht umgesetzt. Die

veranschlagten Baukosten betragen rund 70.000 Gulden - für die damalige Zeit eine beachtliche

Summe.   In den folgenden Jahren steht die Suche nach einem geeigneten, repräsentativen

Bauplatz im Mittelpunkt der Bemühungen der Münchner Künstlerschaft. 

1852 – Der Startschuss für das Bauprojekt Künstlerhaus

München * Ein Baukomitee gründet sich und legt damit den Grundstein für die eigentliche

Baugeschichte des Münchner Künstlerhauses. Bis zur Verwirklichung des Projekts vergeht

jedoch mehr als ein halbes Jahrhundert. Die Künstlerelite jener Zeit verfolgt das Ziel, ein

repräsentatives Künstlerhaus an einem möglichst zentral gelegenen Standort zu errichten.  

Mehrere Standorte für das geplante Künstlerhaus werden geprüft. Zunächst fällt die Wahl auf ein
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Grundstück nahe der Harmlos-Statue am Englischen Garten, das jedoch nicht erworben werden

kann. 

1860 – Die Suche nach dem richtigen Standort für das Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Der Münchner Künstlerschaft wird am Maximiliansplatz ein Grundstück

für das geplante Künstlerhaus als Schenkung angeboten. Für diesen Standort entwickelt der

Professor für Baukunst an der Königlichen Akademie der Künste, Ludwig Lange, einen Entwurf.

Noch während der Kostenplan entsteht, scheitert das Vorhaben: König Max II. lehnt es ab, die

Eschenanlage am Maximiliansplatz für den Bau des Künstlerhauses aufzugeben.  Daraufhin

bietet der Münchner Magistrat ein Palais in der Sonnenstraße an, das damals als Gebärklinik

genutzt wird und später das Postscheckamt beherbergt. Doch auch diese Lösung erweist sich

letztlich als nicht realisierbar. 

1878 – Das Gasteiger-Brunnhaus wird aufgelassen

München-Kreuzviertel * Das Gasteiger-Brunnhaus nördlich des Neuhauser Tores wird

aufgelassen. An seiner Stelle entsteht ab 1896 das Künstlerhaus.

1883 – Die Allotria schafft neue Perspektiven

München-Kreuzviertel * Die Künstlergesellschaft Allotria findet auf der Suche nach einem

geeigneten Treffpunkt einen Ort an der ehemaligen Stadtmauer. Dort steht das historische

Hofbrunnenhaus „Beim Leinfelder“, ein Relikt der früheren Hofleinwandkammer. Der Architekt

und Kunsthandwerker Lorenz Gedon entwirft ein Vereinshaus, das ganz auf die Bedürfnisse der

Künstler zugeschnitten ist – mit Ateliers, Gesellschaftsräumen und Raum für das gesellige

Vereinsleben.  Durch die Initiative des langjährigen Allotria-Präsidenten und Malerfürsten Franz

von Lenbach gewinnt auch das Projekt eines Münchner Künstlerhauses entscheidend an

Dynamik. Die Stadt München und das Königshaus überlassen der Künstlerhauskommission ihre

Grundstücke am Maximiliansplatz zu einem symbolischen Kaufpreis. Darüber hinaus stellt die

Stadt einen Zuschuss zu den Baukosten bereit und schafft damit die finanzielle Grundlage für die

weitere Planung. 
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1887 – Die Allotria bekommt ein neues Vereinsheim

München-Maxvorstadt * Das Vereinshaus „Beim Leinfelder“ genügt den Anforderungen der

Künstlergesellschaft Allotria nicht mehr. Gabriel von Seidl errichtet deshalb in der Barer Straße

ein neues Vereinsheim, das als „Weißes Lamm“ bekannt wird.

Februar 1892 – Die Standortfrage für das Künstlerhauses ist geklärt

München-Kreuzviertel * Die Entscheidung als Standort „Beim Leinfelder“ als endgültigen Bauplatz

des Münchner Künstlerhauses. Die Künstlergenossenschaft übernimmt selbst die Bauherrschaft.

Mit der Planung wird der Architekt Gabriel von Seidl beauftragt. Er entwirft ein repräsentatives

Gebäude im Stil der italienischen Renaissance – ein architektonisches Bekenntnis zum

kulturellen Selbstverständnis und hohen Anspruch der Münchner Künstlerschaft.  Zur

Finanzierung des Bauvorhabens leisten Veranstaltungen wie das „Winterfest der Münchner

Künstler“ und das „Arkadienfest“ einen wichtigen Beitrag. Gemeinsam mit zahlreichen Spenden

kommen rund 320.000 Mark zusammen. Den Vorsitz der Baukommission übernehmen Ferdinand

von Miller und Franz von Lenbach.

3. Juli 1893 – Grundsteinlegung für das Münchner Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * In Anwesenheit des Prinzregenten wird der Grundstein für das Münchner

Künstlerhaus gelegt. In der eingemauerten Urkunde heißt es: „Das Haus soll allen Künstlern

Münchens ein Sammelplatz sein, ein Mittelpunkt für Frohsinn, Rat und erste Tat.“ Gemeinsam mit

Silber- und Schaumünzen wird sie im Fundament des Gebäudes hinterlegt. 

1897 – Der Rohbau des Münchner Künstlerhauses ist vollendet

München-Kreuzviertel * Vier Jahre nach der Grundsteinlegung ist der Rohbau des Münchner

Künstlerhauses vollendet. 

1899 – Die Münchner Künstlergenossenschaft bezieht das Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Die Münchner Künstlergenossenschaft kann ihre Büroräume im neuen

Künstlerhaus beziehen.

Münchner Zeitensprünge Seite 3/11



1900 – Die Künstlergenossenschaft pachtet das Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Die Künstlergenossenschaft pachtet das Münchner Künstlerhaus. 

29. März 1900 – Feierliche Eröffnung des Münchner Künstlerhauses

München-Kreuzviertel * Nach siebenjähriger Bauzeit eröffnet Prinzregent Luitpold das Münchner

Künstlerhaus feierlich. 

31. März 1900 – Ein „Prunkfest“ im Münchner Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Im Münchner Künstlerhaus findet ein glanzvolles Festbankett statt, zu

dem der Prinzregent seinen Enkel, Prinz Rupprecht, als offiziellen Vertreter entsendet. Fanfaren

und eine festliche Illumination des Künstlerhauses sowie zahlreicher repräsentativer Gebäude

prägen den festlichen Abend.   Die Eröffnung gilt als eines der bedeutendsten gesellschaftlichen

Ereignisse Münchens. Die „Münchner Neuesten Nachrichten“ würdigen das Fest als „Prunkfest“,

das den Ruf der Münchner Künstlerschaft als Ausrichter glanzvoller Veranstaltungen

eindrucksvoll bestätigt.   Auch die künstlerische Gestaltung des Hauses findet große

Anerkennung. Gabriel von Seidl entwirft das Gebäude im Stil der italienischen Hochrenaissance

und stattet die Innenräume mit außergewöhnlicher Sorgfalt aus. Edle Materialien, kunstvolle

Möbel, Wandmalereien, Spiegel, Gobelins und Stuckdecken verleihen dem Künstlerhaus seine

repräsentative Ausstrahlung.   Von der ursprünglichen Ausstattung sind bis heute das fünfjochige

Foyer sowie das sogenannte Venezianische Zimmer – der ehemalige Muschelsaal des

Restaurants – im Original erhalten geblieben.

19. Mai 1901 – Das Künstlerhaus wird zum gesellschaftlichen Mittelpunkt 

München-Kreuzviertel * Mit dem „Münchner Frühlingsfest“ etabliert sich das Künstlerhaus als

bedeutender Treffpunkt des kulturellen und gesellschaftlichen Lebens der Stadt. Die Berliner

Zeitschrift „Moderne Kunst“ beschreibt die Münchner Künstlerschaft als „die Blüte des gesamten

Lebens der Stadt“, die in allen Bevölkerungsschichten verwurzelt sei.  Prinzregent Luitpold zeigt

großes Interesse am künstlerischen Leben und nimmt – trotz seines hohen Alters – nach

Möglichkeit persönlich an den Künstlerfesten teil. Sein regelmäßiger Austausch mit etablierten

Künstlern ebenso wie mit jungen Talenten unterstreicht seine enge Verbundenheit mit der

Münchner Kunstszene.  Beim Frühlingsfest findet erstmals eine Versteigerung von Gemälden
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statt. Zu den Stiftern zählen namhafte Künstler wie Franz von Lenbach und Franz von Defregger.

Die Auktion leitet der Volksschauspieler Konrad Dreher, Gründer des Schlierseer Bauerntheaters.

Der Erlös kommt dem chronisch unterfinanzierten Künstlerhausverein zugute, der das Gebäude

seit 1900 von der Künstlergenossenschaft gepachtet hat.

6. Februar 1902 – Das „Don-Juan-Fest“ im Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Künstler und Münchner Bürgertum treffen sich erneut im großen Festsaal

des Künstlerhauses - diesmal zum „Don-Juan-Fest“. 

14. April 1902 – Feier zum 70. Geburtstag von Wilhelm Busch

München-Kreuzviertel * Im großen Festsaal des Künstlerhauses wird der 70. Geburtstag von

Wilhelm Busch gefeiert. 

2. Mai 1902 – Der heutige „Isartalverein“ wird im Künstlerhaus gegründet

München-Kreuzviertel * Der „Verein zur Erhaltung landschaftlicher Schönheiten der Umgebung

Münchens, besonders des Isarthales“, der heutige „Isartalverein“, wird im Künstlerhaus

gegründet. Vorsitzender des Vereins wird der Architekt Gabriel von Seidl. 

15. Juni 1902 – Gründung des „Vereins für Volkskunst und Volkskunde“ 

München-Kreuzviertel * Der „Verein für Volkskunst und Volkskunde“ wird im Künstlerhaus

gegründet. Gabriel von Seidl soll zunächst den Vorsitz des neuen Vereins übernehmen,

verzichtet jedoch wegen seiner bereits bestehenden Verpflichtungen beim Isartalverein. Den

Vorsitz übernimmt schließlich der Architekt und Hochschullehrer August Thiersch. 

Dezember 1904 – Bewahrung traditioneller Handwerkstechniken

München-Kreuzviertel * Der „Verein für Volkskunst und Volkskunde“ präsentiert im Rahmen des

Christkindlmarkts im Hof des Künstlerhauses vor allem oberbayerische Handwerkskunst, darunter

Arbeiten der Oberammergauer Schnitzer und der Berchtesgadener Schachtelmaler. Ziel ist es,
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traditionelle Handwerkstechniken zu bewahren und zu fördern - als bewusster Gegenpol zur

industriellen Massenproduktion.

1911 – Die Künstlergenossenschaft besitzt das Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Das Münchner Künstlerhaus geht in den Besitz der

Künstlergenossenschaft über. 

August 1914 – Krisenjahre und wirtschaftliche Herausforderungen

München-Kreuzviertel * Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs enden die glanzvollen

Anfangsjahre des Münchner Künstlerhauses. Große Feste und gesellschaftliche Veranstaltungen

bleiben aus, da es sowohl an den Anlässen als auch an den finanziellen Mitteln fehlt.

20. November 1918 – Planungen für die Rückkehr von 60.000 bayerischen Soldaten

München * Ein aus Künstler- und Bürgerkreisen gebildeter Ausschuss berät im Künstlerhaus über

die Empfangsfeierlichkeiten zu Ehren der nach München zurückkehrenden 60.000 bayerischen

Soldaten. Die Stadt stellt dafür 50.000 Mark zur Verfügung. Damit sollen der Bahnhof und

Ehrenpforten ausgeschmückt werden.

Dezember 1918 – Das Künstlerhaus als bedeutender kultureller Treffpunkt

München-Kreuzviertel * Nach dem Ende der Monarchie verliert das Künstlerhaus zwar seine

enge Verbindung zum Königshaus, behauptet jedoch seinen Platz als bedeutender kultureller

Treffpunkt im republikanischen München. 

1929 – Trotz Krise – Das Künstlerhaus bleibt bestehen 

München-Kreuzviertel * Die Weltwirtschaftskrise ab 1929 und die vorausgehende Hyperinflation

von 1923 verschärfen die finanzielle Lage erheblich. Einnahmen aus Vermietungen,

Veranstaltungen und Mitgliedsbeiträgen reichen häufig nicht aus, den Betrieb zu sichern. Trotz

der schwierigen Rahmenbedingungen bleibt das Künstlerhaus bestehen. 
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März 1933 – Das Künstlerhaus unter nationalsozialistischer Herrschaft

München-Kreuzviertel * Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten im Jahr 1933 beginnt

auch für das Münchner Künstlerhaus ein tiefgreifender Einschnitt. Im Zuge der sogenannten

Gleichschaltung werden unabhängige Vereine und kulturelle Institutionen aufgelöst oder unter die

Kontrolle des NS-Regimes gestellt.  Als freier Zusammenschluss von Künstlern und

Kulturschaffenden entspricht der Künstlerhaus-Verein nicht den kulturpolitischen Vorstellungen

der Nationalsozialisten. Sie verfolgen das Ziel, Kunst und Kultur vollständig in den Dienst ihrer

Ideologie zu stellen.   Das Künstlerhaus verliert seine Unabhängigkeit und wird für regimetreue

Ausstellungen und propagandistische Veranstaltungen genutzt. Jüdische Künstlerinnen und

Künstler sowie politisch missliebige oder als „entartet“ diffamierte Kunstschaffende werden

ausgeschlossen, verfolgt oder zur Emigration gezwungen. Damit endet der ursprünglich offene

und pluralistische Charakter des Künstlerhauses.

1937 – Umbau im Zeichen der NS-Architektur

München-Kreuzviertel * In den Jahren 1937 und 1938 wird das Künstlerhaus im Bereich des

vorgelagerten Restaurantflügels nach Plänen des Architekten und Reichskultursenators

Woldemar Brinkmann umgebaut. Die Neugestaltung der Innenräume orientiert sich am

Deutschen Pavillon der Pariser Weltausstellung von 1937, den Albert Speer entworfen hat. Damit

spiegelt der Umbau die architektonischen und ideologischen Vorstellungen des

nationalsozialistischen Regimes wider.

1938 – Gleichschaltung des Künstlerhauses

München * Der Münchner Künstlerverein im Zuge der nationalsozialistischen Gleichschaltung

aufgelöst. Sein Vermögen geht auf die „Kameradschaft der Künstler e. V.“ über, die

ausschließlich sogenannte „arische“ Kunstschaffende aus München und dem Umland aufnimmt.  

Die „Kameradschaft der Künstler“ ist Teil der nationalsozialistisch kontrollierten

Reichskulturkammer. Für Künstlerinnen und Künstler ist die Mitgliedschaft in dieser Organisation

Voraussetzung, um ihren Beruf weiterhin ausüben zu dürfen.   Die Auflösung und Enteignung des

Künstlerhaus-Vereins erfolgt aus politischen und ideologischen Gründen und ist Teil der

umfassenden Gleichschaltung des kulturellen Lebens durch das NS-Regime.
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14. Juli 1944 – Zerstörung des Münchner Künstlerhauses 

München-Kreuzviertel * Bei einem Luftangriff am 14. Juli 1944 wird das Münchner Künstlerhaus

schwer getroffen und brennt nahezu vollständig aus. Das Gebäude bleibt als Ruine zurück.

Juni 1945 – Ein amerikanisches Offizierskasino im Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs beschlagnahmt die

amerikanische Militärverwaltung den gesamten Gebäudekomplex. Im weitgehend erhaltenen

Westflügel richtet sie ein Offizierskasino ein, während im Keller mit der historischen Kegelbahn

eine Snackbar entsteht. 

16. Dezember 1948 – Neugründung des Künstlerhaus-Vereins

München-Kreuzviertel * Im Jahr 1948 gründet sich der Künstlerhaus-Verein unter der Leitung von

Professor Julius Diez neu. Vorrangiges Ziel ist es, das Künstlerhaus wieder seiner ursprünglichen

Bestimmung als Ort der Kunst und Begegnung zuzuführen.   Bis dieses Vorhaben verwirklicht

werden kann, vergehen jedoch noch zehn Jahre, da das Künstlerhaus weiterhin von der

amerikanischen Militärverwaltung genutzt wird. Im Westflügel befindet sich der Soldatenclub „The

American Way“, der als Ort der Freizeitgestaltung und kulturellen Begegnung für

US-amerikanische Soldaten dient und zugleich Teil der Demokratisierungs- und Kulturarbeit im

Nachkriegs-München ist.

27. September 1955 – Rückgabe des Künstlerhauses

München-Kreuzviertel * Die amerikanische Militärverwaltung gibt die seit zehn Jahren

beschlagnahmten Räume des Künstlerhauses an die Eigentümer zurück. Die Rückgabe markiert

einen wichtigen Schritt für den Wiederaufbau des kulturellen Lebens in München.   Um weitere

Schäden zu verhindern, lässt der Künstlerhaus-Verein zunächst ein Notdach über der Ruine des

Hauptgebäudes errichten. Für den vollständigen Wiederaufbau fehlen jedoch die finanziellen

Mittel. Als gemeinnütziger Verein verfügt er über kein eigenes Vermögen, sodass umfangreiche

Baumaßnahmen zunächst nicht möglich sind. 

April 1956 – Neue Finanzierung für den Wiederaufbau des Künstlerhauses
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München-Kreuzviertel * Mitte der 1950er-Jahre entsteht die Idee, den Wiederaufbau des

Künstlerhauses durch ein eigenes Theater finanziell zu unterstützen. Geplant ist ein Theater im

Festsaal mit rund 420 Plätzen. Für die künstlerische Leitung werden unter anderem Trude

Kolman, Gerhard Metzner und Paul Verhoeven in Betracht gezogen. Im April 1956 erhält Trude

Kolman den Zuschlag und gründet gemeinsam mit Paul Verhoeven die „Theater-im-Künstlerhaus

GmbH“. Das Projekt stößt bei Presse und Publikum auf große Resonanz, scheitert jedoch bereits

nach kurzer Zeit an der Finanzierung. 

1958 – Spenden für den Wiederaufbau des Künstlerhauses

München-Kreuzviertel * Einen wichtigen Beitrag zum Wiederaufbau leistet 1958 eine

Spendenaktion im Rahmen der 800-Jahr-Feier der Stadt München. Mit einem eindrucksvollen

Aufruf wirbt der Künstlerhaus-Verein um Unterstützung der Münchner Bevölkerung - mit Erfolg. 

1958 – Bayerischer Hof steigt im Künstlerhaus ein

München-Kreuzviertel * Der Künstlerverein-Präsident Theo Lechner gewinnt die Wirte Falk

Volkhardt und Benno Spremberg vom Hotel Bayerischer Hof als Pächter für einen

Gaststättenbetrieb im Künstlerhaus. Dank einer großzügigen Pachtvorauszahlung können die

Restauranträume zügig instand gesetzt werden. 

19. April 1959 – Feierliche Eröffnung der restaurierten Gasträume

München-Kreuzviertel * Die restaurierten Gasträume im Künstlerhaus können feierlich

wiedereröffnet werden. 

1. Oktober 1961 – Wiedereröffnung des Münchner Künstlerhauses 

München-Kreuzviertel * Das Münchner Künstlerhaus wird nach seinem Wiederaufbau feierlich

wiedereröffnet. Das Festspiel zur Eröffnung stammt - wie bereits 1900 - aus der Feder von Eugen

Roth.

1962 – Aufbruch in die Moderne
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München-Kreuzviertel * In den folgenden Jahren entwickelt sich das Künstlerhaus erneut zu

einem bedeutenden Ort zeitgenössischer Kunst. 1962 findet im Gewölbekeller die deutsche

Erstaufführung von Pablo Picassos einzigem Theaterstück „Wie man Wünsche beim Schwanz

packt“ statt. 

1963 – Präsentation der „Schießbilder“ von Niki de Saint Phalle

München-Kreuzviertel * Die neue Galerie im Obergeschoss des Künstlerhauses sorgt mit einer

Ausstellung der „Nouveaux Réalistes“ für großes Aufsehen. Zu den Höhepunkten zählt auch die

Präsentation der „Schießbilder“ von Niki de Saint Phalle, bei der die Künstlerin während der

Vernissage ihre mit Farbbeuteln präparierten Reliefs durch gezielte Schüsse vollendet. 

1967 – Wirtschaftliche Zwänge und Verlust der kulturellen Rolle 

München-Kreuzviertel * Die umfangreichen Bauarbeiten führen zu einer wachsenden

Verschuldung des Künstlerhaus-Vereins. Zwar gelingt der Wiederaufbau des kriegszerstörten

Gebäudes, doch dessen dauerhafte Finanzierung überfordert den Verein.   Das Künstlerhaus

wird deshalb an das Hotel Bayerischer Hof verpachtet. Hotelier Falk Volkhardt nutzt das Gebäude

in den folgenden Jahrzehnten vor allem für gastronomische und wirtschaftliche Zwecke. Der

Künstlerhaus-Verein bleibt zwar Eigentümer, tritt jedoch kaum noch öffentlich in Erscheinung.

Das Künstlerhaus verliert seine Bedeutung als kultureller Treffpunkt und gerät für lange Zeit

weitgehend aus dem öffentlichen Bewusstsein.

1997 – Ein Neuanfang für das Künstlerhaus

München-Kreuzviertel * Peter und Maja Grassinger gelingt es, den langjährigen

Dauernutzungsvertrag mit dem Hotel Bayerischer Hof aufzulösen. Damit schaffen sie die

Voraussetzung, das Münchner Künstlerhaus wieder seiner ursprünglichen Bestimmung als Ort

der Kunst, Kultur und Begegnung zuzuführen. 

2001 – Das Künstlerhaus in der Verantwortung einer Stiftung

München-Kreuzviertel * Seit 2001 befindet sich das Münchner Künstlerhaus im Besitz einer

Stiftung. Sie trägt den Betrieb und den Erhalt des denkmalgeschützten Hauses ohne öffentliche
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Zuschüsse. Mit seinen Restaurants, dem historischen Festsaal sowie den Club- und

Veranstaltungsräumen verfügt das Künstlerhaus zwar über eine außergewöhnliche Immobilie in

zentraler Münchner Lage. Gleichzeitig stellen hohe Verbindlichkeiten sowie erhebliche Kosten für

Instandhaltung, Personal und den Kulturbetrieb die Stiftung vor große wirtschaftliche

Herausforderungen.

2006 – Maja Grassinger übernimmt die Präsidentschaft

München-Kreuzviertel * Peter Grassinger, Gründer der Stiftung Münchner Künstlerhaus, beendet

seine Präsidentschaft. Anschließend übernimmt Maja Grassinger dieses Amt. 

2020 – Zwischen Tradition und Zukunft

München-Kreuzviertel * Der Künstlerhaus-Verein zählt rund 180 Mitglieder, überwiegend aus der

älteren Generation. Auch die traditionsreichen Vereinigungen mit Hausrecht - darunter die

„Geselligen“, der „Altertumsverein“ und die „Freunde Alt-Münchens“ – nutzen das Künstlerhaus

und prägen sein Vereinsleben.  Das Münchner Künstlerhaus blickt auf eine außergewöhnliche

Geschichte zurück. Als gerettetes Baudenkmal und lebendiger Kulturort steht es heute vor der

Aufgabe, seine historische Tradition zu bewahren und zugleich neue Impulse für die Zukunft zu

setzen. 
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